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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

Strukturelle Abhängigkeit 
und 
Unterentwicklung
Dieter Senghaas, Frankfurt/M.

Die Theorie des Peripherie-Kapitalismus spielt in der Internationalen Entwicklungshilfediskussion eine 
zunehmende Rolle. Dieser gesellschaftstheoretische Ansatz wurde in der Bundesrepublik vor allem von 
Prof. Dieter Senghaas aufgenommen und weiterentwickelt. Sein vorliegender Artikel stellt sich die Auf­
gabe, so einfach wie möglich in die Analyse von Abhängigkeit und Unterentwicklung einzuführen.

Eine Vielzahl von wissenschaftlichen Veröffent­
lichungen und von Stellungnahmen nationaler 

und internationaler Institutionen der Entwicklungs­
politik und Entwicklungsplanung kam im Rahmen 
von Bestandsaufnahmen über die Lage der Drit­
ten Welt zu der Beobachtung, daß — je nachdem 
welche Maßstäbe der Analyse zugrunde gelegt 
werden -  die Entwicklung der Dritten Welt posi­
tiv oder negativ zu bewerten ist.

Orientiert man sich an gesamtwirtschaftlichen 
(aggregativen) Wachstumsdaten, beispielsweise 
solchen, die sich auf das Wachstum des gesamten 
Bruttosozialprodukts einer Gesellschaft der Drit­
ten Welt beziehen, so lassen sich insgesamt und 
in vielen einzelnen Fällen wirtschaftliche Wachs­
tumsdaten zitieren, die in den vergangenen Jah­
ren größenmäßig über denjenigen der gesamt­
wirtschaftlichen Zuwachsraten hochindustrialisier­
ter Gesellschaften lagen. Von dieser globalen und 
undifferenzierten Perspektive aus zeigt die Dritte 
Welt eine einigermaßen erfreuliche Erfolgsbilanz 
auf').

Was sich auf den ersten Blick als ein großer Er­
folg darstellt, erweist sich bei näherer Analyse
')  Siehe in  d iesem  Z usa m m e n h a n g  d ie  e u p h o r is c h e  m a rx is tis ch e  
Analyse von B ill W a r r e n :  Im p e r ia lis m  an d  C a p ila lis t  In d u s - 
tria liza tion , In : New L e it R eview , N o . 81, 1973, S. 3-44.

Prof. Dr. Dieter Senghaas, 34, ist For­
schungsgruppenleiter der Hessischen Stif­
tung Friedens- und Konfliktforschung 
(HSFK) und Ordinarius für Politikwissen­
schaft an der Johann-Wolfgang-Goethe- 
Universität Frankfurt.

und unter Zugrundelegung von anderen Bemes­
sungsgrundlagen, z. B. Kriterien individueller und 
sozialer Wohlfahrt, jedoch als höchst problema­
tisch. Eine differenzierte Analyse weist auf, daß 
die relativ hohen Wachstumsraten nicht gleich­
mäßig in sämtlichen Gesellschaften der Dritten 
Welt in Zentral- und Lateinamerika, Afrika und 
Asien zu beobachten sind, sondern im wesentli­
chen auf jene Fälle konzentriert sind, die, ver­
glichen mit dem Entwicklungsstand der Mehrzahl 
der Länder der Dritten Welt, relativ hoch „ent­
wickelt“ sind und deshalb im Rahmen der Dritten 
Welt selbst schon zu gewissermaßen privilegierten 
Gesellschaften gehören (z. B. Brasilien, Iran, Tai­
wan, Elfenbeinküste u. a.). Es ist also nicht nur, 
wie in der Presse häufig berichtet, die Kluft zwi­
schen Industrienationen und Dritter Welt größer 
geworden, sondern auch jene zwischen den ärm­
sten und den „relativ fortgeschrittenen“ Gesell­
schaften der Dritten Welt selbst.

Wachstum ohne soziale Entwicklung

Aber auch diese Bestimmung ist noch zu ungenau, 
weil sie davon ausgeht, daß globale Wachstums­
daten einzelner Gesellschaften etwas über in­
nergesellschaftliche Tatbestände aussagen, was 
ohne zusätzliche Informationen (z. B. über ein­
zelne Sektoren, Einkommensverteilung, Beschäf­
tigungslagen u.a.) nicht der Fall ist. Immer deut­
licher wurde in den vergangenen Jahren gerade 
hinsichtlich der sogenannten relativ fortgeschritte­
nen Entwicklungsländer der Dritten Welt, daß sie 
zu jenen Ländern gehören, in denen die Verar­
mungsprozesse breiter Massen der Menschen 
nicht abgenommen, sondern sich vielmehr ver­
stärkt haben. Dieser unleugbare soziale Tatbe-
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stand wird heute mit dem Stichwort Wachstum 
ohne soziale Entwicklung umschrieben; dabei 
wird unter sozialer Entwicklung angesichts der 
realen Probleme der Mehrzahl der Menschen in 
der Dritten Welt zunächst nichts anderes verstan­
den als die Befriedigung elementarer Bedürfnisse, 
wie z. B. die Beseitigung von Hunger, Krankheit, 
Analphabetismus und Arbeitslosigkeit2). Auch 
jene Wissenschaftler und Entwicklungsplänen die 
noch vor wenigen Jahren meist das forcierte 
Wachstum des sogenannten modernen Industrie­
sektors (im Unterschied zu den übrigen, soge­
nannten traditionalen Sektoren, insbesondere der 
Landwirtschaft) als die Voraussetzung für die An­
hebung des Lebensstandards auch der übrigen 
Teile der Gesellschaft betrachtet haben, müssen 
nunmehr, angesichts überwältigender gegenteili­
ger statistischer Evidenz, einsehen, daß Reichtum 
und Wohlstand sich nicht in dem theoretisch un­
terstellten Ausmaße aus den Wachstumspolen in 
den Rest der Gesellschaft (vermittels sogenannter 
Durchsickerungsprozesse) ausgebreitet haben3), 
ja, daß — gesamtgesellschaftlich gesehen — die 
absolute Verarmung der Masse der Bevölkerung 
außerhalb der privilegierten Schichten zugenom­
men hat.

Auf letzteren Tatbestand hat in einer dramati­
schen Rede der derzeitige Präsident der Welt­
bank, Robert McNamara, aufmerksam gemacht, 
als er auf einer Konferenz der Gouverneure der 
Weltbank 1973 auf folgende Charakteristika und 
Größenordnungen von absoluter Armut (im Unter­
schied zur relativen Armut, die auch in Industrie­
nationen zu beobachten ist) hinwies. Er sagte 
seinerzeit:
„Absolute A rm u t. . .  ist durch einen Zustand solch ent­
würdigender Lebensbedingungen wie Krankheit, Anal­
phabetentum, Unterernährung und Verwahrlosung cha­
rakterisiert, daß die Opfer dieser Armut nicht einmal die 
grundlegendsten menschlichen Existenzbedürfnisse be­
friedigen können.
Verhältnismäßig wenige Menschen in den entwickelten 
Ländern, jedoch Aberhunderte Millionen Menschen in 
den Entwicklungsländern. . .  leiden unter diesen un­
menschlichen Lebensbedingungen. Viele von Ihnen wis­
sen viel besser als ich um folgende Tatsachen:

□  Ein Drittel bis zur Hälfte der zwei Milliarden Men­
schen in den Entwicklungsländern hungern oder leiden 
an Unterernährung.

□  20 bis 25 Prozent von deren Kindern sterben vordem  
fünften Geburtstag. Und Millionen jener Kinder, die nicht 
sterben, sind zu einem armseligen Dasein verdammt, 
weil als Folge von Unterernährung ihre Gehirne geschä­
digt, ihre Körper verkrüppelt und ihre Lebenskraft er­
schöpft wurden.

2) V g l. h ie rz u  F o lk e r F r  ö b e  I , J ü rg e n  H e i n r i c h s  und  O tto  
K r  e y e  (H rsg .): D ie  A rm u t des  V o lke s . V e re le n d u n g  in  den  
u n te re n tw ic k e lte n  L ä n d e rn , R e in b e k  be i H a m bu rg  1974.

3) S chon  in  d e r  M it te  d e r  50er Ja h re  ha t M  y  r  d a I d ie s e n  S ach­
v e rh a lt d ia g n o s t iz ie r t.  S ie h e  s e in  je tz t w ie d e r  e rsch ie n e n e s  Buch
G u n n a r M y r d a l  : Ö ko n o m isch e  T h e o rie  und  u n te re n tw ic k e lte  
R e g io n e n , F ra n k fu r t 1974.

□  Die durchschnittliche Lebenserwartung beträgt 20 
Jahre weniger als in den wohlhabenden Ländern. Mit 
anderen Worten, Menschen in den Entwicklungsländern 
werden 30 Prozent der Lebensjahre verweigert, deren 
sich jene unter uns erfreuen, die aus entwickelten Län­
dern kommen. Schon bei der Geburt sind diese Men­
schen zu einem frühen Tod verurteilt.
□  800 Millionen Menschen sind Analphabeten, und die 
Mehrzahl ihrer Kinder wird trotz des wachsenden Aus­
baus des Erziehungswesens in den kommenden Jahren 
Analphabeten bleiben.

Die absolute Armut ist durch derart katastrophale Le­
bensumstände gekennzeichnet, daß die Entfaltung der 
Gene, mit denen die Menschen bei der Geburt ausge­
stattet sind, unmöglich gemacht und die menschliche 
Würde beleidigt wird. Und doch sind diese Bedingungen 
so weit verbreitet, daß sie das Los von etwa 40 Prozent 
der Menschen in den Entwicklungsländern bestimmen. 
Und verletzen nicht w ir — die w ir diese Armut dulden, 
obwohl es in unserer Macht liegt, die Zahl ihrer Opfer 
zu vermindern — grundlegende Pflichten, die von ziv ili­
sierten Menschen seit Anbeginn akzeptiert wurden?" *)

McNamara hat in der zitierten Aussage einen 
Sachverhalt kurz zusammengefaßt, der insbeson­
dere in der Friedensforschung in den vergange­
nen Jahren unter dem Stichwort strukturelle Ge­
walt diskutiert worden ist. Als strukturelle Gewalt­
verhältnisse werden jene gesellschaftlichen Zu­
stände interpretiert, in denen angesichts krasser 
sozialer Ungerechtigkeit Menschen per Gesell­
schaftsordnung getötet werden. Analysen konnten 
nachweisen, daß die Ausmaße derart vorzeitig ge­
töteter Menschen in der internationalen Gesell­
schaft heute bei weitem schon die projektierte 
Zahl von Opfern eines atomaren Krieges zwischen 
den beiden Großmächten überschreiten. Dieser 
Tatbestand allein ist für die Friedensforschung 
Grund genug, sich mit dem Problem strukturel­
ler Gewalt und aboluter Armut auseinanderzu­
setzen 5).

Beschränkte Perspektive 
der Modernisierungstheorien

In den vergangenen zwanzig Jahren hat es in 
Wissenschaft und politischer Praxis eine Reihe 
von Erklärungsversuchen über Lage und Entwick­
lungschancen der Gesellschaft der Dritten Welt 
gegeben. Viele von ihnen sind durch einen gewis­
sen Ethnozentrismus gekennzeichnet, d. h. in 
ihnen werden der Erklärung sozialer Sachverhalte 
in der Dritten Welt Interpretationsmuster zugrunde 
gelegt, die ihrerseits dem Erfahrungsbereich der 
westlich-kapitalistischen Industriegesellschaften 
entstammen. Insbesondere während des kalten 
Krieges wurden globale strategische Zielsetzun­
gen und taktische politische Aktionen von seiten 
der westlichen Metropolen, in deren Einflußbe-

4) R o b e rt M c N a m a r a :  D ie  J a h rh u n d e rta u fg a b e  — E n tw ic k ­
lu n g  d e r D r itte n  W e lt, S tu ttg a rt  1974, S. 164 f.

5) V g l. h ie rz u  D ie te r  S e n g h a a s  (H rsg .): K r it is c h e  F r ie d e n s ­
fo rsch u n g , F ra n k fu r t 1972.
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reich die Gesellschaften der Dritten Welt auch 
nach der politischen Entkolonisierung blieben, vor 
allem von ordnungspolitischen Vorstellungen mo­
tiviert, bei denen davon ausgegangen wurde, daß 
jene Länder, die im Einflußbereich des Westens 
bleiben, auch einen Entwicklungsprozeß durch­
laufen würden, der zur Herausbildung eines poli­
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Systems 
führen müßte, das dem westlichen Typ parlamen­
tarischer Demokratie und marktwirtschaftlicher 
Ordnung entspräche.

Ungeachtet solcher vorherrschender politischer 
Orientierungen, die vielfältig ideologiekritisch 
untersucht worden sind, ist die Schwäche einer 
Vielzahl von wissenschaftlichen Erklärungsversu­
chen der vergangenen zwanzig Jahre darin zu 
sehen, daß in ihnen von einer zu engen, fachwis­
senschaftlich beschränkten Perspektive aus Zu­
stand und Entwicklungstrends der Gesellschaften 
der Dritten Welt analysiert wurden. Dies gilt so­
wohl für die Beiträge von seiten der Politikwissen­
schaft, der Soziologie, der Sozialpsychologie, ins­
besondere aber auch von seiten der Nationalöko­
nomie und der internationalen Ökonomie6). Ne­

ben einer solchen fachwissenschaftlichen Be­
schränkung auf Teilaspekte des Problems Unter­
entwicklung/Entwicklung, deren Analyse außer­
halb des Versuchs einer Interpretation des Ge­
samtzusammenhangs von Unterentwicklung/Ent­
wicklung nicht ohne weiteres eine angemessene 
Interpretation gerade auch dieser Teilprobleme 
garantiert, lagen einzelwissenschaftlichen Inter­
pretationsversuchen durchgängig bestimmte, oft 
unproblematisiert gebliebene Gesamtinterpreta­
tionen zugrunde, die sich, im nachhinein betrach­
tet, als ausgesprochen fragwürdig erwiesen.

Die gängigste Gesamtinterpretation ging davon 
aus, die verschiedenen Gesellschaften der Dritten 
Welt im Rahmen eines Spektrums von rein tradi- 
tionalen Gesellschaften auf der einen Seite und 
in der Tendenz rein kapitalistisch-hochindustriali­
sierten Gesellschaften auf der anderen Seite zu

6) V g l.  zu  de n  ä lte re n  B e iträ g e n  fo lg e n d e  S a m m e lw e rke : B ru n o  
F r i t s c h  (H rsg .): E n tw ic k lu n g s lä n d e r, K ö ln  und  B e r lin  1968; 
W o lfg a n g  Z a p f  (H rsg .): T h e o rie n  des  s o z ia le n  W a n d e ls . K ö ln  
und  B e r lin  1969; G o tt fr ie d  E i s e r m a n n  (H rs g .): S o z io lo g ie  
d e r  E n tw ic k lu n g s lä n d e r, S tu ttg a rt  1968; D irk  B e r g - S c h l ö s -  
s e r  (H rsg .): P o lit is c h e  P ro b le m e  d e r D r itte n  W e lt, H a m bu rg  
1972; s o w ie  P e te r H e i n t z  (H rsg .): S o z io lo g ie  d e r E n tw ick lu n g s *  
lä n d e r, K ö ln  un d  B e r l in  1972.

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HWWA-INSTITUT FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG-HAMBURG

NEUERSCHEINUNG

Klaus Köhler und Hans-Eckart Scharrer (Hrsg.)

D IE  E U R O P Ä I S C H E  G E M E I N S C H A F T  IN DER KRISE

Die Belastungen, denen die Europäische Gemeinschaft ausgesetzt ist — 
politisches Integrationsvakuum, Beitritt dreier Länder, Ölpreiskrise, Infla­
tion, soziale Konflikte —, haben ein bisher nicht gekanntes Ausmaß er­
reicht. Die baldige Verwirklichung der Wirtschafts- und Währungsunion 
ist in den Bereich politischer Wunschträume gerückt, und bereits erreichte 
Integrationserfolge scheinen gefährdet. In elf Einzelbeiträgen werden die 
Ursachen dieser Entwicklung analysiert und Ansatzpunkte für Wege aus 
der Krise markiert.

Großoktav, 175 Seiten, 1974, Preis brosch. DM 16,80 ISBN 3-87895-124-8
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lokalisieren. D. h., es wurde unterstellt, daß die 
Gesellschaften der Dritten Welt sich in einem 
Prozeß des Übergangs von traditionalen zu soge­
nannten komplexen, modernen Gesellschafts- und 
Bewußtseinsstrukturen befänden. Wenn man die 
Vielzahl sogenannter Modernisierungstheorien 
und Modernisierungsanalysen, die insbesondere 
in den USA in den 50er und 60er Jahren entstan­
den s ind7), auf den einfachsten Nenner reduziert, 
dann ist er in der eben zitierten Gesamtinterpre­
tation zu sehen.

Auch diese Modernisierungstheorien sind in den 
vergangenen Jahren einer Vielzahl von grund­
legenden ideologiekritischen und realwissen­
schaftlichen Analysen unterzogen worden. Neben 
dem in solchen Modernisierungsschemata zu be­
obachtenden Ethnozentrismus hat sich vor allem 
deren Mangel an historischer Perspektive hinsicht­
lich eines Verständnisses der Dritten Welt analy­
tisch negativ zu Buche geschlagen, ebenfalls ihre 
Nichtberücksichtigung der Verklammerung von 
internationaler Ökonomie und den gesamtgesell­
schaftlichen Entwicklungsprozessen in den Län­
dern der Dritten Welt.

Neuere Erklärungsansätze

Neuere Interpretationsversuche, die insbesondere 
von der Sozialwissenschaft der Dritten Welt selbst 
geleistet worden sind, haben hier eine merkliche 
Abhilfe geschaffen. Im folgenden sollen einige 
zentrale Überlegungen dieser jüngeren Interpre­
tationsversuche, die mit den Stichworten struktu­
relle Abhängigkeit, periphere Gesellschaftsforma­
tion, Peripherie-Kapitalismus u. a. umschreibbar 
sind, kurz umrissen werden. Diese neueren An­
sätze zeichnen sich dadurch aus, daß mit ihnen in 
historischer Perspektive der Gesamtzusammen­
hang von internationaler Ökonomie, die von den 
führenden westlichen Nationen in den vergange­
nen Jahrhunderten beherrscht worden ist, und 
den Entwicklungen der Gesellschaften der Dritten 
Welt selbst thematisiert wird. Die Kenntnis der 
wesentlichen Charakteristika dieses Gesamtzu­
sammenhangs ist von zentraler Bedeutung, weil 
ohne sie die Interpretation von einzelnen Aspek­
ten (z. B. der Problematik von Arbeitslosigkeit in 
den Ländern der Dritten Welt) nicht angemessen 
erfaßt werden kann 8).

Im folgenden ist es nur möglich, einige generelle 
Merkmale von Lage und Entwicklungsdynamik der 
Länder der Dritten Welt zu umreißen. Ausführ­

?) P e te r F l o r a :  M o d e rn is ie ru n g s fo rs c h u n g . Z u r e m p ir is c h e n  
A n a lyse  d e r  g e s e lls c h a ft lic h e n  E n tw ic k lu n g , O p la d e n  1974.

8) Z um  fo lg e n d e n  v g t. d ie  B e iträ g e  in  D ie te r  S e n g h a a s  
(H rsg .): Im p e r ia lis m u s  u n d  s tru k tu re lle  G e w a lt. A n a lyse n  üb e r
a b h ä n g ig e  R e p ro d u k tio n , F ra n k fu rt 1973, s o w ie  d e r s e l b e
(H rsg .): P e rip h e re r K a p ita lis m u s . A n a lyse n  ü b e r A b h ä n g ig k e it 
un d  U n te re n tw ic k lu n g , F ra n k fu rt 1974. In  b e id e n  S a m m e lw e rke n  
is t  e in e  a u s fü h r lic h e  B ib lio g ra p h ie  e n th a lte n , ¡n d e r d ie  w e se n t­
lic h e  L ite ra tu r  zw isch e n  1965 un d  1973 b ib lio g ra p h is c h  e rfa ß t w u rd e .

lichere Darstellungen müßten die historische Viel­
falt dieser Merkmale deutlicher herausarbeiten. 
Diese Vielfalt hängt sowohl von den politischen, 
ökonomischen, sozialen und kulturellen Praktiken 
der kolonialistischen, imperialistischen und neo­
kolonialistischen Mächte ab als auch von den so­
zialen Tatbeständen, die in der Dritten Welt als 
jeweils relativ spezifisches Ergebnis solcher Prak­
tiken zu beobachten sind, wobei die konkrete 
Ausprägung dieser Gesellschaften sich aus der 
Verschränkung solcher Praxis mit den Vorgefun­
denen sozialen Verhältnissen ergibt.

Kapitalistische Durchdringung

Seit der Durchdringung Lateinamerikas, Afrikas 
und Asiens durch den Kolonialismus, Imperialis­
mus und Neokolonialismus von seiten europä­
ischer Mächte, der USA und Japans sind diese 
Kontinente ihrer politischen, ökonomischen und 
kulturellen Selbständigkeit verlustig gegangen 
und in eine von den kapitalistischen Mächten er­
zwungene internationale Arbeitsteilung eingeglie­
dert worden9). Beginnend mit dem Raubkolonia­
lismus hat diese stufenweise sich herausbildende 
Arbeitsteilung in den vergangenen Jahrhunderten 
Abhängigkeitsbeziehungen geschaffen, durch die 
die Gesellschaften der Dritten Welt bis heute im 
einzelnen geprägt werden.

Nirgendwo in der internationalen Gesellschaft 
sind die historisch gewachsenen internationalen 
Herrschaftsstrukturen so kraß und gleichzeitig so 
durchsichtig wie in dem Verhältnis von kapitalisti­
schen Mächten und den Gesellschaften Latein­
amerikas, Afrikas und Asiens, die zum Einfluß­
bereich dieser Mächte gehörten und zum großen 
Teil immer noch gehören 10). Nicht nur wurden 
durch diese kapitalistische Durchdringung eigen­
ständige gesellschaftliche Gebilde in den vergan­
genen Jahrhunderten zerstört und neue w illkür­
liche Staaten am Reißbrett europäischer Kabi­
nettspolitik sowie sehr häufig an Ort und Stelle 
als Ergebnis von militärischen Machtauseinander­
setzungen geschaffen; die so erzeugten Kolonien 
wurden in einer Weise ihren jeweiligen „Mutter­
ländern“ (Metropolen) zugeordnet, daß eine Soli­
darität unter ihnen relativ geringe Chancen hatte. 
Als Mittel zur Aufrechterhaltung von Macht und 
Einfluß diente den Metropolen eine Politik des 
divide et impera; d. h„ die Metropolen hielten in 
ihren Händen neben Handels- und zum Teil Pro­
duktionsmonopolen ein Monopol an Informations­
und Kommunikationsmöglichkeit sowie an politi­
scher Macht und den ihr zugeordneten Herrschafts-

’ ) S ie h e  E k k e h a rt K r i p p e n d o r f :  G e sch ich te  d e s  in te rn a t io ­
n a le n  S ys tem s. E in fü h ru n g  in  d ie  in te rn a t io n a le n  B e z ie h u n g e n . 
F ra n k fu r t 1975, s o w ie  H a rtm u t E l s e n h a n s :  G e sch ich te  und  
Ö k o n o m ie  d e r  e u ro p ä is c h e n  W e lte ro b e ru n g , F ra n k fu r t 1975.

'0) V g l. auch d ie  B e iträ g e  in  K la u s  J ü rg e n  G a n t z e l  (H rsg .): 
H e rrsch a ft un d  B e fre iu n g  in  d e r W e ltg e s e lls c h a ft, F ra n k fu r t 1975.
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instrumenten (wie beispielsweise Interventions­
truppen), während die Beziehungen zwischen den 
Kolonien systematisch unterbrochen wurden, so 
daß sich keine regionale Infrastruktur herausbil­
den konnte, also wechselseitige Austauschbezie­
hungen wie beispielweise Handel unterblieben 
und damit auch den Chancen für eine politische 
Solidarisierung eines Großteils von Kolonien ge­
genüber den Metropolen der Boden entzogen 
blieb.

Neben der Herausbildung dieser Grundstruktur 
des divide et impera (die als ein Instrumentarium 
zur Aufrechterhaltung politischer Herrschaft zu 
begreifen ist, während sie sich gleichzeitig in 
allen wesentlichen Bereichen wie beispielsweise 
den Handelsstrukturen, den Verkehrs- und Kom­
munikationssystemen dokumentieren läßt) er­
folgte die Durchdringung der Kolonien in der Ten­
denz in allen wesentlichen gesellschaftlichen Be­
reichen: im ökonomischen Bereich hinsichtlich der 
Ausrichtung der ökonomischen Reproduktion der 
Gesellschaften der Dritten Welt auf die Bedürf­
nisse der „Mutterländer“ im Rahmen internatio­
naler Arbeitsteilung: im Sozialisationsbereich
durch die Ausrichtung der Erziehung in allen we­
sentlichen Bereichen auf die Erziehungsinhalte 
und Organisationsstrukturen der „Mutterländer“ : 
im Kommunikationsbereich durch die Eingliede­
rung beispielsweise von Massenmedien in die In­
formationssysteme der „Mutterländer“ sowie im 
politischen, militärischen und Rechtsbereich durch 
die erzwungene Verpflanzung ordnungspolitischer 
Vorstellungen und der ihnen zugeordneten Orga­
nisationen von den „Mutterländern“ in die Kolo­
nien. Diese Durchdringung im politischen, ökono­
mischen, sozialen und kulturellen Bereich wurde 
von den einzelnen kolonialistischen und imperia­
listischen Mächten mit verschiedenen Methoden, 
verschiedener Intensität und Systematik gehand- 
habt.

ökonomische Ausrichtung der Kolonien

Die ökonomische Ausrichtung kolonialer Gesell­
schaften auf die schon erwähnte internationale 
Arbeitsteilung zwischen „Mutterländern“ und Ko­
lonien hatte dabei bis auf den heutigen Tag tief­
greifende strukturelle Auswirkungen, die sich 
nicht allein auf die Art ökonomischer Reproduk­
tion beschränkten, sondern ihren konkreten Nie­
derschlag im politischen System und der Struktur 
der Gesellschaft hatten. Diese Arbeitsteilung be­
stand, grob formuliert, darin, daß sich die Gesell­
schaften der Dritten Welt auf die Produktion und 
den Export von unverarbeiteten Rohstoffen und/ 
oder landwirtschaftlichen Produkten spezialisieren 
mußten (neuerdings in einigen Fällen auf die Pro­
duktion von Industriegütern niedrigen Verarbei­
tungsgrades), während die Spezialisierung der

„Mutterländer“ hinsichtlich ihres Handels mit den 
Kolonien in der Produktion und im Export von 
verarbeiteten Produkten bestand ’ ’).

Anders als klassische Außenhandelstheorien pro­
gnostizierten, führt eine derartige Arbeitsteilung, 
wenn man sie über Jahrzehnte oder gar Jahrhun­
derte systematisch verfolgt, notwendigerweise zu 
einer Kluft zwischen den sich rapide industrialisie­
renden Nationen einerseits und den Lieferanten 
von nicht- oder nur wenig verarbeiteten Produk­
ten andererseits. Im historischen Prozeß verfestigt 
sich diese Kluft zu einer eigenständigen Struktur, 
die um so schwerer zu überwinden sein wird, je 
tiefer diese Form der Spezialisierung in die ge­
sellschaftlichen Strukturen von Industrienationen 
und Ländern der Dritten Welt eingebaut ist.

Der Grund für die Herausbildung einer derartigen 
Kluft besteht darin, daß Verarbeitungsprozesse 
moderne Infrastrukturen voraussetzen und deren 
Wachstum und Differenzierung in Produktion, Ver­
teilung, Ausbildung, Technologie fördern. Dabei 
führt, langfristig betrachtet, diese Arbeitsteilung 
im einen Pol zu Gesellschaften, die — bei aller 
Eingliederung in die internationale Wirtschaft — 
ihre Dynamik doch in sich selbst tragen, was bei 
kolonialen, abhängigen Gesellschaften und Öko­
nomien — dem anderen Pol — nicht der Fall ist. 
Die Merkmale, durch welche letztere gekennzeich­
net werden, wie Enklavenwirtschaft, Monokultur 
u. a., sind das Ergebnis einer ungleichen, erzwun­
genen Eingliederung in die internationale Ökono­
mie, ausgerichtet an den jeweiligen Bedürfnissen 
der „Mutterländer“ , z. B. an billigen landwirt­
schaftlichen Produkten und Rohstoffen, an An­
lagesphären für überschüssiges Kapital, an der 
Auslagerung von nicht mehr rentabel arbeitenden 
Branchen, an billigen Arbeitskräften usw.

Diese erzwungene ökonomische Außenorientie­
rung, die zu verschiedenen Formen sogenannter 
Enklavenwirtschaft geführt hat, hat sich merklich 
auch auf politische Institutionen und gesellschaft­
liche Gruppierungen ausgewirkt ' 2). Wie im ökono­
mischen Bereich die kolonialen Gesellschaften 
ihrer Selbständigkeit verlustig gegangen sind, so 
ermangeln die Gesellschaften der Dritten Welt 
auch im politischen und sozialen Bereich einer 
eigenständigen Identität — eine Erscheinung, die 
sich bis in die Brüchigkeit individueller Psyche zu­
rückverfolgen läßt und gerade auch hier die enor­
men destruktiven Auswirkungen kolonialer, impe­
rialistischer und neokolonialer Politik aufzeigt n).

” ) O ber den  g e g e n w ä rtig e n  S ta n d  un d  d ie  E n tw ic k lu n g s d y n a m ik  
In te rn a t io n a le r  A rb e its te i lu n g  v g l.  d ie  B e iträ g e  In H e rb e rt 
G i e r s c h  (H rsg .): T h e  In te rn a t io n a l D iv is io n  o f  L a b o r. P ro b ­
le m s  and  P ro sp e c tive s , T ü b in g e n  1974.
,2) V g l.  P a rv iz  K  h a I a t b  a r  i  : Ö ko n o m isch e  U n te re n tw ic k lu n g . 
M e ch a n ism u s , P ro b le m e , A u sw e g , F ra n k fu rt 1972.
’ 3) H ans B o s s e :  S o z io k u ltu re l le  F a k to re n  vo n  U n te re n tw ic k ­
lu n g , in :  D G F K -In fo rm a tio n e n , S o n d e rh e ft S ch w e rp u n k t I I,  B onn  
1974, S . 33-44.
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Die neueren sozialwissenschaftlichen Untersu­
chungen über Lage und Entwicklungsdynamik der 
Gesellschaften der Dritten Welt weisen, im Unter­
schied zu den vielfältigen sogenannten Moderni­
sierungsschemata der 50er und beginnenden 60er 
Jahre, eindringlich darauf hin, daß Unterentwick­
lung selbst ein Ergebnis von historischen Prozes­
sen ist und also nicht der Ausdruck von gewisser­
maßen natürlichen Gegebenheiten sogenannter 
traditionaler Gesellschaften. Die in den Gesell­
schaften der Dritten Welt heute beobachtbaren 
gesellschaftlichen Verhältnisse und ökonomischen 
Strukturen und deren Folgewirkungen (wie bei­
spielsweise die nicht enden wollende Verbreitung 
von absoluter Armut) sind ihrerseits das Ergebnis 
der Eingliederung dieser Gesellschaften in einen 
arbeitsteiligen Weltmarkt, in dem die einen, die 
ehemaligen „Mutterländer“ und heutigen hoch­
industrialisierten Gesellschaften des Westens, 
systematisch bevorzugt und die anderen, die be- 
herrscht-abhängigen Kolonien und Quasi-Kolo­
nien, systematisch benachteiligt werdenu). Die 
Entwicklung der einen und die Geschichte der

Unterentwicklung der Gesellschaften der Dritten 
Welt sind miteinander über das internationale 
Wirtschaftssystem vermittelte, sich wechselseitig 
bedingende und sich ergänzende Vorgänge 1S).

In der neueren sozialwissenschaftlichen Literatur 
werden die ehemaligen „Mutterländer“ und heu­
tigen hochindustrialisierten westlich-kapitalisti­
schen Gesellschaften als Metropolen bezeichnet, 
die ehemaligen Kolonien und heute in verschie­
denem Ausmaß und in vielfältigen Dimensionen 
immer noch von diesen Metropolen abhängigen 
Gesellschaften Lateinamerikas, Afrikas und 
Asiens als Peripherien; der Begriff der Peripherie 
weist darauf hin, daß die Gesellschaften der Drit­
ten Welt, insbesondere ihre außenorientierte Öko­
nomie (beispielsweise in Form von Enklavenwirt­
schaft), eher als Außenposten (Außenprovinz) der 
metropolitanen Gesellschaft zu begreifen sind 
denn als autonome gesellschaftliche Gebilde mit

14) S a m ir A m i n :  L ’a c c u m u la tio n  à l'é c h e lle  m o n d ia le , P a ris 
1970.

15) Z u r d e ta l lie r te n  A n a ly s e  v g l. d ie  in  A n m e rk u n g  8 z it ie r te n
W erke .
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eigener Identität. Eine angemessene Analyse von 
politischem System, ökonomischer Reproduktion, 
gesellschaftlichen Klassen und Hauptgruppen, 
von Kultur und Technologie in den Peripherien, 
also von peripheren Gesellschaftsformationen, 
muß auf die historisch gewachsenen, ungleich 
strukturierten Beziehungen zwischen Metropolen 
und Peripherien zurückgreifen, um aufzeigen zu 
können, aus welchem Zusammenhang heraus Un­
terentwicklung sich entwickelt hat und worin diese 
besteht.

Trügerisches Bild vom Nord-Süd-Konflikt

Um Lage und Entwicklungsdynamik der Periphe­
rien verständlich zu machen, ist ein weiterer zen­
traler Sachverhalt zu benennen. Seit langem und 
insbesondere seit der sogenannten Ölkrise wird 
in wachsendem Maße vom sogenannten Nord- 
Süd-Konflikt gesprochen. Diese Redeweise unter­
stellt, daß sich die Metropolen und die Periphe­
rien als jeweils autonome gesellschaftliche Ge­
bilde gewissermaßen paritätisch gegenüberstehen 
und ihre jeweiligen Interessen sich grundlegend 
widersprechen. Dieses Bild verfälscht wesentliche 
Aspekte der Wirklichkeit.

Festzuhalten ist, daß schon zu Zeiten von Kolonia­
lismus und Imperialismus die Metropolen es ver­
standen haben, ihre Interessen in den Peripherien 
nicht allein durch die Anwendung von militärischer 
Macht durchzusetzen, sondern auch durch die Ge­
winnung lokaler Eliten für ihre eigenen Zielsetzun­
gen, d. h. also durch den Aufbau von lokalen 
Brückenköpfen, die einen wesentlichen Teil der 
Herrschafts- und Ordnungsfunktionen stellvertre­
tend für die Metropolen übernommen haben. Das 
Bild des Nord-Süd-Konflikts ist auch heute trüge­
risch, wenn man bedenkt, daß herrschende Klas­
sen und privilegierte Schichten in den Periphe­
rien, also eine Bevölkerungsminderheit, einen 
Lebensstandard und ein Konsumtionsniveau er­
reichen, die fast in jeder Hinsicht den in kapita­
listischen Metropolen selbst gängigen Standards 
und Niveaus entsprechen; als Privilegierte sind 
sie in den Kernbereich des von den kapitalisti­
schen Metropolen beherrschten Weltwirtschafts­
systems eingegliedert und spielen auch vielfach 
heute noch für die Metropolen eine politische 
Stellvertreterrolle hinsichtlich der Aufrechterhal­
tung des bestehenden Status quo in den Peri­
pherien u).

Daß es zu Interessenauseinandersetzungen zwi­
schen den herrschenden Klassen und Hauptgrup­
pen der Metropolen und der Peripherien kommen 
kann und also eine vollständige Interessenidenti-

1Ä) V g l. h ie rz u  in s b e s o n d e re  O sva ld o  S u n k e l :  T ra n s n a tio n a le  
ka p ita lis t is c h e  In te g ra t io n  un d  n a t io n a le  D e s in te g ra tio n , in :  D ie te r 
S e n g h a a s  (H rsg .): P e rip h e re r  K a p ita lis m u s , a . a . O .  (A n ­
m erkung 8), S. 258-315.

tat nicht notwendigerweise vorausgesetzt werden 
muß, versteht sich von selbst, da beide Gruppen 
natürlich bestrebt sind, ihren jeweiligen Anteil an 
dem in den Peripherien produzierten gesellschaft­
lichen Reichtum zu vergrößern. Gerade die Exi­
stenz solcher privilegierter Brückenköpfe inner­
halb eines internationalisierten Kernbereichs des 
kapitalistisch dominierten Weltwirtschaftssystems 
vermag auch — in Ergänzung zu schon genannten 
Faktoren — zu erklären, warum es bis heute — 
trotz fast fünfhundertjähriger Geschichte von 
Durchdringung, Abhängigkeit und Ausbeutung — 
zu keiner kollektiven Konfrontation von Metropo­
len und Peripherien kam.

Desintegrationsprozeß in den Peripherien

In den vergangenen Jahrzehnten war zu beob­
achten, daß mit der weiteren Integration von pri­
vilegierten Teilen der Peripherien in das von den 
Metropolen beherrschte Weltwirtschaftssystem die 
peripheren Gesellschaftsformationen selbst einem 
wachsenden Desintegrationsprozeß ausgesetzt 
worden sind 17), der in der zunehmenden Über­
nahme nationaler Industrien durch multinationale 
Konzerne jüngst einen neuen Ausdruck gefunden 
h a t18). Die Herausbildung einer selbstbewußten, 
die einheimische Gesellschaft und Wirtschaft be­
herrschenden, die nationale Identität fördernden 
Bourgeoisie in der Dritten Welt ist im Unterschied 
zum Europa des 16.—19. Jahrhunderts aufgrund 
der Vorherrschaft metropolitaner Wirtschaftsinter­
essen relativ unwahrscheinlich. Zugleich ist das 
Proletariat in den Ländern der Dritten Welt zwi­
schen jenen Teilen aufgespalten, die den Status 
von sogenannten Arbeiteraristokratien annehmen, 
und jenen Teilen, die zwischen chronischer Ar­
beitslosigkeit, Unterbeschäftigung und sogenann­
ter Marginalität, sei es in den urbanen Zentren 
oder auf dem Land, ein Dasein auf oder unter 
dem Existenzminimum fristen.

Peripherien ermangeln gesellschaftlicher Homo­
genität. Man hat deshalb zu Recht periphere Ge­
sellschaftsformationen als strukturell heterogen 
bezeichnet ’9). Das will heißen, daß in ihnen unter­
schiedliche Produktionsweisen mit unterschied­
lichem Entwicklungsstand der Produktivkräfte auf­
einander bezogen existieren, wobei die jeweils 
fortgeschrittensten Produktionsaktivitäten auf den 
kapitalistischen Weltmarkt hin orientiert sind und 
die übrigen Sektoren der peripheren Gesellschaf­

17) O ber d ie  H e ra u s b ild u n g  d e fe k te r  W ir ts c h a fts k re is lä u fe  s ie h e  
T am as S z e n t e s : P o lit is c h e  Ö k o n o m ie  d e r E n tw ic k lu n g s lä n d e r, 
B u d a p e s t und  K ö ln  1974.

ie) O tto  K r  e y e  (H rsg .): M u lt in a tio n a le  F irm e n . E n tw ic k lu n g s ­
te n d e n ze n  im  k a p ita lis t is c h e n  S ystem , M ünchen  1974, so w ie : 
M u lt in a tio n a le  F irm e n  und  D r itte  W e lt, S o n d e rh e ft des  Lev ia th a n . 
Z e its c h r ift  fü r  S o z ia lw is s e n s c h a ft, D ü s s e ld o rf 1975.
19) V g l. A rm a n d o  C o r d o v a :  S tru k tu re lle  H e te ro g e n itä t und  
w ir ts c h a ft lic h e s  W achstum , F ra n k fu rt 1973, s o w ie  d ie  in  A n m e r­
kung  8 z it ie r te n  W erke .
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ten von diesen im wesentlichen außenorientierten 
Sektoren funktional abhängig sind, d.h. je nach 
Bedürfnis selbst auf Zeit dynamisiert bzw., sofern 
ein solches Bedürfnis nicht vorliegt, in Stagnation 
abgedrängt werden.

In der Entwicklung des metropolitanen Kapitalis­
mus ist die tendenzielle Homogenisierung der 
verschiedenen Wirtschaftssektoren eines der her­
vorstechendsten Merkmale des Entwicklungspro­
zesses in den vergangenen zwei- bis dreihundert 
Jahren gewesen; diese Homogenisierung drückt 
sich aus in der tendenziellen Angleichung der 
Produktivitätsniveaus, der Intensität der Arbeit, in 
dem Übergang von arbeitsintensiver zu kapital­
intensiver Produktion in allen wesentlichen Sekto­
ren und in der Angleichung der Qualifikations­
niveaus der Arbeitskraft in diesen Sektoren. Da­
durch gewannen diese Gesellschaften eine ten­
denzielle Homogenität und Kohärenz, die sie zu 
eigenständigen, autonomen Gebilden werden ließ.

Gerade eine solche Entwicklung zur strukturellen 
Vereinheitlichung einer gegebenen Gesellschafts­
formation ist in den Peripherien nicht zu beob­
achten20). Die in ihnen heute beobachtbare Hete­
rogenität ist keineswegs kleiner, sondern größer 
als die beispielsweise vor hundert Jahren existie­
rende. Durch das wachsende Eindringen multi­
nationaler Firmen in den Bereich von Dienstlei­
stungen und der Produktion von Konsumgütern 
für eine privilegierte Minorität in den Peripherien 
wird diese strukturelle Heterogenität vertieft, und 
die Kluft besteht demzufolge heute nicht nur zwi­
schen der nach außen orientierten Enklavenwirt­
schaft und einer bis auf wenige sektorielle Aus­
nahmen stagnierenden Landwirtschaft21), sondern 
gerade auch zwischen dem für einen kleinen Bin­
nenmarkt von Luxusgütern produzierenden Sek­
tor und der übrigen, nicht für den Außenmarkt 
produzierenden Gesellschaft und Ökonomie22).

Unlerentwicklung kann also definiert werden als 
das Ergebnis des Prozesses der Eingliederung 
von Gesellschaften Lateinamerikas, Afrikas und 
Asiens in ein durch die kapitalistischen Metropo­
len dominiertes Weltwirtschaftssystem, mit dem 
Ergebnis strukturell heterogener Gesellschafts­
formationen, in denen eine koordinierte, auf die 
eigenen Bedürfnisse hin orientierte Entwicklung 
der Produktivkräfte verhindert wird. Dabei sind

20) S a m ir  A m i n :  D ie  u n g le ic h e  E n tw ic k lu n g . Essay ü b e r d ie  
G e s e lls c h a fts fo rm a tio n  des  p e r ip h e re n  K a p ita lis m u s , H a m bu rg  
1975.

21) Z u r R o lle  d e r  L a n d w irts c h a ft im  p e r ip h e re n  K a p ita lis m u s  vg l. 
S a m ir A m i n  und  K o s ta s  V e r g o p o u l o s :  La q u e s tio n  p a y ­
sann e  e t le  c a p ita lis m e , P a ris  1974, s o w ie  d ie  k la ss isch e  S tu d ie  
vo n  R o d o lfo  S t a v e n h a g e n :  Las c la sse s  s o c ia fe s  in  las 
s o c ie d a d e s  a g ra r ia s , M e x ik o  1969.

22) D ie te r  S e n g h a a s :  W achstum  un d  M a sse n ve re le n d u n g .
O ber d ie  so z ia le n  K o s te n  m u lt in a tio n a le r  F irm e n  in  d e r  D ritte n  
W e lt (unv. M s.).
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die Peripherien von den Metropolen nicht nur in 
einem äußerlichen Sinne abhängig; vielmehr über­
trägt sich die Dynamik ökonomischer Reproduk­
tion der metropolitanen Ökonomie auf die Peri­
pherien mit erheblich deformierenden Auswirkun­
gen (wie beispielsweise der schon erwähnten 
Herausbildung von Monokulturen und dgl.). Dieser 
Sachverhalt wird mit dem Begriff struktureller Ab­
hängigkeit bezeichnet, weil durch diesen Begriff 
festgehalten werden kann, daß sich die Reproduk­
tionsdynamik der Metropolen in die Struktur der 
Peripherien hinein überträgt, was einen ganz an­
deren Sachverhalt darstellt, als er beispielsweise 
durch die Abhängigkeit der Metropolen von wei­
terer Energie- und Rohstoffzulieferung durch die 
Peripherien bezeichnet wird. Im letzteren Fall 
überträgt sich die Reproduktionsdynamik der Pe­
ripherien nicht auf die Metropolen; im Gegenteil 
kann historisch nachgewiesen werden, daß gerade 
durch die Zufuhr von billigen landwirtschaftlichen 
Gütern, Rohstoffen und Energie es den Metropo­
len möglich wurde, eine eigenständige Entwick­
lung, die ihre Dynamik in sich selbst trägt, zu ver­
folgen 23).

Überlegungen zur Überwindung 
von Unterentwicklung

Gängige entwicklungspolitische Strategien haben 
vielfach an der sogenannten Teufelskreis-Erklä- 
rung angesetzt, um schließlich selbst in der Praxis 
in einem Teufelskreis zu enden. Dieser Erklärung 
zufolge stellen eine geringe Kapitalbildung, eine 
niedrige Pro-Kopf-Produktion, ein niedriges Le­
bensniveau und geringe Ersparnisse einen sich 
selbst stabilisierenden Regelkreis der Armut dar. 
Aus den vorangegangenen Überlegungen wird 
deutlich, daß, obgleich solche Erscheinungen real 
sind, sie dennoch keine primären Daten darstel­
len, weil diese Erscheinungen selbst das Produkt 
der Eingliederung peripherer Gesellschaftsforma­
tionen in einen arbeitsteilig gegliederten Welt­
markt mit ungleichen Entwicklungschancen für 
Metropolen und Peripherien darstellen. Daß im 
Rahmen des Peripherie-Kapitalismus zum Teil 
dynamische Wachstumsprozesse zu beobachten 
sind, wurde eingangs schon festgehalten, ebenso 
der Tatbestand, daß es sich hier um Wachstum 
ohne ausreichende soziale Entwicklungseffekte 
handelt. Weiterhin könnte in historischer Perspek­
tive darauf hingewiesen werden, daß solche 
Wachstumsschübe meist kurzfristiger Natur waren 
und in Engpässen endeten, weshalb die Unter­
scheidung zwischen abhängiger Reproduktion der 
Peripherien einerseits und relativ autonomen Ent­
wicklungsprozessen der Metropolen andererseits 
von Bedeutung ist.
23) Z u r e u ro p ä is c h e n  E n tw ic k lu n g  v g l.  d ie  S tu d ie n  in  Carlo 
C i p o l l a  (H rsg .): T he  F o n ta n a  E c o n o m ic  H is to ry  o l Europa, 
L o n d o n  1973 (6 B ände).
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Ist Erkenntnis und praktisches Handeln an einer 
Überwindung von Unterentwicklung orientiert24), 
so ergeben sich aus der vorangegangenen Dar­
stellung einige Schlußfolgerungen hinsichtlich 
einer solchen Perspektive:
□  Eine Herauslösung der Peripherien aus dem 
heute von seiten der kapitalistischen Metropolen 
beherrschten Weltwirtschaftssystem bei einem 
gleichzeitigen Versuch, zu einer neuen, eine 
eigenständige Entwicklung fördernden, kontrollier­
ten Kooperation mit den Metropolen zu kommen, 
erscheint als eine unerläßliche Voraussetzung für 
eigenständige Entwicklungsprozesse. Eine totale 
Herauslösung aus dem Weltwirtschaftssystem, wie 
es beispielsweise 1949 im Falle Chinas zu beob­
achten war, ist für die Mehrzahl der Peripherien 
unrealistisch, da sie nicht über ausreichende 
eigenständige natürliche und technologische Res­
sourcen verfügen und weil viele von ihnen w ill­
kürliche, von den Kolonialmächten geschaffene 
Gebilde darstellen.
□  Eine Strategie der Überwindung von Unterent­
wicklung muß den Aufbau eines Produktions­
potentials in den Gesellschaften der Dritten Welt 
zum Ziel haben, das sich durch Kohärenz aus­
zeichnet und tendenziell zu einer Homogenisie­
rung heute noch krasser heterogener Gesell­
schaftsformationen führen müßte. Dabei kommt 
dem Aufbau einer lokalen Ausrüstungsgüterindu­
strie, der forcierten Produktion von einfachen 
Gütern für den Massenkonsum und der Revolutio- 
nierung des landwirtschaftlichen Sektors eine 
wesentliche Bedeutung zu 25).

Mit dem Aufbau einer lokalen Ausrüstungsgüter­
industrie könnte erreicht werden, daß die heute 
beobachtbare wachsende Abhängigkeit der Peri­
pherien von den Produktionsgütern, die aus den 
Metropolen eingeführt werden müssen, sich ver­
ringerte und diese eigenständige Ausrüstungs­
güterindustrie jene Instrumente erzeugen würde, 
mit deren Hilfe billige und einfache Güter für den 
Massenkonsum der heute in absoluter Armut le­
benden Menschen produziert werden könnten. 
Ein erstes Ziel der Steigerung der Produktivität 
landwirtschaftlicher Produktion ist in der Befriedi­
gung der Primärbedürfnisse von in absoluter Ar­
mut lebenden Menschen zu sehen, für die Besei­
tigung von Hunger und Unterernährung zu einer 
existentiellen Voraussetzung für die Steigerung 
ihrer eigenen Produktivität wird. Soll Kaufkraft für 
einfache und wenig differenzierte Massenkonsum­
artikel entstehen, so sind zwei weitere miteinan­
2') Vgl. h ierzu d ie  S tu d ie n  von  S e n g h a a s ,  E l s e n h a n s ,  
B o s s e  und B a h r  in : K o n flik te  zw isch e n  w e s te u ro p ä isch e n  
Industriestaaten und den  E n tw ic k lu n g s lä n d e rn  u n d  d e re n  f r ie d ­
lich© O berw indung, in :  D G F K -In fo rm a tio n e n , S o n d e rh e ft, S ch w er­
punkt II, Bonn 1974.
25) Vgl. H artm ut E l s e n h a n s :  D ie  O b e rw in d u n g  von  U n te r­
entwicklung, In : D ie te r  N o  h I e n u n d  F ranz N u s c h e l e r  
(Hrsg.): Handbuch d e r D r itte n  W e lt, B and  1, H a m b u rg  1974, 
S. 162-189.

der verklammerte Handlungsorientierungen von 
Bedeutung: erstens die Ausweitung des Beschäf­
tigungsniveaus, d. h. die Beseitigung von Arbeits­
losigkeit, Unterbeschäftigung und Marginalität, 
und zweitens der Abbau der heute in peripheren 
Gesellschaften existierenden krassen Einkom­
mensunterschiede. Das erste ist erforderlich, um 
über eine Mobilisierung brachliegender Produk­
tivkräfte Massennachfrage quantitativ zu erwei­
tern: das zweite, um Kaufkraft nicht auf kostspie­
lige und relativ kapitalintensive Luxusgüter zu ver­
schwenden (was heute im Falle des Konsums der 
privilegierten Schichten in den Peripherien der 
Fall ist), sondern auf relativ einfache Güter, deren 
Besitz zur Erhöhung des Lebensstandards eines 
größtmöglichen Teils der heute in absoluter Ar­
mut lebenden Bevölkerung führen würde — und 
damit auch zu einer Erhöhung der durchschnitt­
lichen Reproduktionskosten der Arbeitskraft.
G  Weiterhin ist der Aufbau regionaler, die heuti­
gen Grenzen von peripheren Gesellschaften über­
greifender sozioökonomischer Infrastrukturen er­
forderlich, weil angesichts der Balkanisierung der 
Dritten Welt nur im Rahmen einer Großraumpla­
nung jene vielfältigen menschlichen und natürli­
chen Ressourcen koordiniert mobilisiert werden 
können, die für die Durchführung einer eigenstän­
digen Entwicklungsstrategie unerläßlich sind.

Zur Erreichung dieser Grobziele bedarf es im Ein­
zelfall variierender Strategien zur Überwindung 
der in der vorangegangenen Analyse aufgewiese­
nen strukturellen und direkten militärischen Ge­
walt bzw. strukturellen Abhängigkeit.

Zusammenfassung

Die vorangegangene kurze Einführung in den 
Themenbereich „Strukturelle Abhängigkeit und 
Unterentwicklung“ sollte folgende Sachverhalte 
verdeutlicht haben:
□  Die Gesellschaften der Dritten Welt können 
weder in früheren historischen Etappen noch 
heute als autonome gesellschaftliche Gebilde ver­
standen werden; da sie in wesentlichen Grund­
zügen ein Resultat ihrer Eingliederung in die von 
westlich-kapitalistischen Metropolen dominierte 
Weltwirtschaft darstellen, muß ihre Analyse immer 
diesen größeren gesellschaftlichen Zusammen­
hang (internationales System, Weltwirtschaft und 
dgl.) berücksichtigen.
G  Hinsichtlich der Struktur des Weltwirtschafts­
systems sind sowohl herrschaftssoziologische als 
auch ökonomische Tatbestände zu berücksichti­
gen. Zu den ersteren gehört vor allem die soge­
nannte divide-et-impera-Struktur, zu letzteren die 
ungleiche internationale Arbeitsteilung, die in 
einer Spezialisierung der Metropolen hinsichtlich 
der Produktion von verarbeiteten Gütern und der
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Peripherien hinsichtlich der Produktion von unver­
arbeiteten oder neuerdings wenig verarbeiteten 
Rohstoffen und landwirtschaftlichen Gütern be­
steht.

□  Teile der Peripherien (Eliten, nach außen orien­
tierte ökonomische Aktivitäten und die darin be­
schäftigte Arbeitskraft) sind in das internatio­
nale Wirtschaftssystem eingegliedert; sofern es 
sich um herrschende Klassen und soziale Haupt­
gruppen handelt, sind sie Teil des internationali­
sierten Kernbereichs dieses von den westlichen 
Metropolen dominierten Weltwirtschaftssystems. 
Dieser Tatbestand verbietet es, von einem Nord- 
Süd-Konflikt im Sinne einer dichotomisierten oder 
antagonistischen Struktur zu sprechen. Vielmehr 
handelt es sich bei den Auseinandersetzungen 
zwischen den herrschenden Klassen der Metro­
polen und der Peripherien um interessenmäßige 
Auseinandersetzungen über den relativen Anteil 
an dem in den Peripherien produzierten gesell­
schaftlichen Produkt. In jenen Fällen, in denen 
sich Gesellschaften der Dritten Welt aus dem 
kapitalistisch beherrschten Weltwirtschaftssystem 
herauslösten (z. B. Kuba), liegt eine solche anta­
gonistische Grundsituation vor.

□  Unterentwicklung stellt nicht einen gewisser­
maßen natürlichen Tatbestand sogenannter tradi- 
tionaler Gesellschaften dar, sie ist vielmehr selbst 
das Produkt von Entwicklungsprozessen. Die Ent­
wicklung der Metropolen seit der Industriellen 
Revolution und die Unterentwicklung der Periphe­
rien sind komplementäre Erscheinungen.

0  Unterentwicklung kommt in der strukturellen 
Heterogenität peripherer Gesellschaftsformationen 
zum Ausdruck. Diese Heterogenität hat sich in den 
vergangenen Jahrzehnten vertieft; periphere Ge­
sellschaften sind heute weniger kohärent als sie 
dies jemals zuvor waren, wobei heute vor allem 
das Eindringen international operierender multi­
nationaler Firmen diese Problematik akzentuiert.

0  Die peripheren Gesellschaftsformationen sind 
durch strukturelle Abhängigkeit gekennzeichnet. 
Mit diesem Begriff wird signalisiert, daß es sich 
nicht nur um eine äußerliche Abhängigkeit, ge­
wissermaßen von Nation zu Nation, handelt, son­
dern um die Übertragung der Reproduktionsdyna­
mik des metropolitanen Kapitalismus in die Bin­
nenstruktur peripherer Gesellschaften hinein. Die­
ser Tatbestand ist grundlegend verschieden von 
der Abhängigkeit der Metropolen von den Peri­
pherien im Bereich von Energie- und Rohstoffzu­
lieferungen.
0  Sollen einzelne soziale Tatbestände periphe­
rer Gesellschaften analysiert werden, so ist dies 
nur sinnvoll, wenn diese im Gesamtzusammen­
hang der Entwicklungsdynamik der Weltwirtschaft 
interpretiert werden. Je mehr eine Gesellschaft 
strukturell abhängig ist, um so mehr muß eine 
Analyse den Gesamtzusammenhang von metro- 
politanem Kapitalismus und peripheren Gesell­
schaftsformationen einschließlich der die Metro­
polen und Peripherien miteinander verschränken­
den Vermittlungsmechanismen (wie internationa­
ler Handel, Technologietransfer, brain drain, inter­
nationale Organisationen usw.) berücksichtigen.
0  Als perspektivische Ansätze zur Überwindung 
von Unterentwicklung wurden drei Imperative ge­
nannt: a) die Dissoziation der Peripherie-Gesell­
schaften aus dem heute kapitalistisch dominierten 
Weltmarkt und ein Rearrangement mit den Metro­
polen unter neuen, eine eigenständige Entwick­
lung fördernden Bedingungen; b) die Reorganisa­
tion peripherer Gesellschaftsformationen mit dem 
Ziel der Schaffung struktureller Homogenität und 
Kohärenz; dabei kommt der Schaffung einer loka­
len Ausrüstungsgüterindustrie, der Produktion 
von einfachen Gütern für den Massenkonsum und 
der Dynamisierung des landwirtschaftlichen Sek­
tors eine zentrale Bedeutung zu; c) der Aufbau 
großräumiger Infrastrukturen, ohne die die heute 
existierende Zersplitterung der Dritten Welt (Bal­
kanisierung) unüberwindbar bleibt.
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